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Neubesetzung des Neichsjustizmiriifteriiirns
Dr. Thierack Reichsminister der Justiz — Dr . Rothenberger
Staatssekretär im Reichsjustizministerium — Dr . Freister

Präsident des Volksgerichtshofes
DNB Berlin , 24. August. Amtlich wird mitgeteilt : Der Füh¬

rerhat sich in Anbetracht der besonderen Bedeutung, die den
Ausgaben der Rechtspflege während des Krieges zukommt, ent¬
schlossen, den seit dem Ableben des Reichsministers Dr . Gärtner
Unbesetzt gebliebenen Posten des Reichsministers der Justiz wie-
Der zu besetzen. Der Führer hat daher den Präsidenten des
Volksgerichtshofes , Staatsminist « a. D. Dr . Thierack , der nach
sderMachtergreifung bis zur Verreichlichung der Justiz jäch-
islscher Justizminister war , zum Reichsminister der Justiz ernannt.

Gleichzeitig hat der Führer den mit der Führung der Ge¬
schäfte des Reichsjustizministers beauftragten Staatssekre¬
tär Professor Dr . Schlegelberger von diesem Auf¬
trag entbunden und ihn auf seinen Antrag in den Ruhestand
«versetzt . Der Führer hat dem Staatssekretär Dr . Schlegelberger
ln einem Handschreiben seinen Dank für die dem Deutschen
Reich in jahrzehntelanger aufopferungsvoller Arbeit geleisteten
hervorragenden Dienste ausgesprochen, ihn hierauf ferner zur
Persönlichen Abmeldung im Führerhauptquartier empfangen.

Zum Staatssekretär im Reichsjustizmini-
Perium hat der Führer den Präsidenten des hanseatischen
Oberlandesgerichts in Hamburg , Senator Dr . Rothenber¬
ger , zum Präsidenten des Volksgerichtshofes den Staatssekretär
im Reichsjustizministerium Dr . Freisler ernannt.

Die Reichspressestelle der NSDAP , gibt dazu bekannt : Der
bisherige Führer des Nationalsozialistischen Rechtswahrerbundes,
Präsident der Akademie für deutsches Recht und Leiter des
Reichsrechtsamtes der NSDAP ., Dr . Frank, hat den Führer
.gebeten, ihn von diesen Aemtern zu entbinden , um sich völlig
feinen Aufgaben als Eeneralgouverneur widmen zu können.

Der Führer hat dieser Bitte entsprochen und zum Präsidenten
der Akademie für deutsches Recht sowie zum Leiter des National-
Walistischen Rechtswahrerbundes den neuernannten Reichs¬
minister der Justiz Dr . Thierack berufen . Das Reichsrechts¬
amt der NSDAP ., die Gau - und Kreisrechtsämter hat der Füh¬
rer aufgelöst und die bisherigen Leiter der Gau - und Kreis-
rechtsämter in die Gau - und Kreisstabsämter eingegliedert . Die
NS .-Rechtsbetreuungsstellen führen im Rahmen , dieser Aemter
ihre Tätigkeit weiter . » " ,

Besondere Vollmachten für den Reichsminister der Justiz
°

Amtlich wird mitgeteilt : Der Führer hat dem neuernannten
ßleichsminister der Justiz Dr , Thierack durch nachstehenden Erlaß
besondere Vollmachten erteilt:

Zur Erfüllung der Ausgaben des Eroßdeutschen Reiches ist
Ane starke Rechtspflege erforderlich. Ich beauftrage und ermäch¬
tige daher den Reichsminister der Justiz , nach meinen Richt¬
linien und Weisungen im Einvernehmen mit dem Reichsmini-
fter und Chef der Reichskanzlei und dem Leiter der Partei¬
kanzlei eine nationalsozialistische Rechtspflege
guszubauen und alle dafür erforderlichen Maßnahmen zu treffen.
Tr kann hierbei von bestehendem Recht abweichen.

Führerhauptquartier , den 20. August 1942.
Der Führer
gez. Adolf Hitler

^ Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei
gez. Dr . Lammers.

Der neue Reichsjustizminister
Reichsjustizminister Dr . Thierack, geboren 1889 in Wurzen in

wachsen, entstammt einer alten , bis 1633 nachweisbaren Nieder¬
lausitzer Bauern - und Bürgerfamilie . Dr . Thierack hat nach dem
Besuch eines humanistischen Gymnasiums Rechts- und Staats-
Wissenschaft in Marburg und Leipzig studiert , 1913 die erste
luristische Staatsprüfung abgelegt und 1914 zum Dr . jur . pro¬
moviert . 1914 ist er als Kriegsfreiwilliger eingerückt und wurde
1919 Leutnant der Reserve. Er erwarb sich das E . K . und andere,
Auszeichnungen . 1920 bestand Dr . Thierack das Assessorenexamen
" nd wurde 1921 Staatsanwalt in Leipzig. 1926 wurde er zum
Staatsanwalt beim Oberlandesgericht in Dresden ernannt und
hat hier als politischer Staatsanwalt der Bewegung , der er auch
vor der Machtübernahme beitrat , bereits wertvolle Dienste ge¬
leistet. Am 10 . März 1935 übernahm Dr , Thierack das sächsische
3ustizministeMm, das er bis zur Verreichlichung der Justiz,
1935 innehatte . Im Mai 1935 wurde Dr . Thierack Vizepräsident
ves Reichsgerichtes und 1936 vom Führer zum Präsidenten des
Volksgerichtshofesernannt.

*

Staatssekretär Dr . Rothenberger
Staatssekretär Dr . Rothenberger , geboren 1896 zu Cuxhaven,

verlebte seine Jugend in Hamburg . Er trat 1914 als Kriegs¬
freiwilliger in das Heer ein und kehrte 1918 als Leutnant , aus¬
gezeichnet, mit dem E . K . I und II und dem Hamburgischew
Hanseatenkreuz , aus dem Felde zurück. 1919 war er als Student
Zeitfreiwilliger und beteiligte sich bei der Niederwerfung des
Kommunistenaufstandes in Bahrenfeld . Er studierte Jura in
Berlin , Kiel und Hamburg und bestand 1922 sein Assessor¬
examen . Anschließend war Dr . Rothenberger abwechselnd als
Richter und Verwaltungsbeamter in Hamburg tätig.

Am 8 . März 1933 wurde er von Reichsstatthalter Kaufmann,
dem er seit 1931 bereits als Berater zur Verfügung stand, zuim
Senator . Mitglied der Landesregierung und Führer bei: Landes» -
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Wettere Fortschritte im Kaukasus und am Dou
Der Angriff auf Stalingrad begann — Wieder 17 Schiffe von U-Boote « versenkt

Deutscher Wehrmachtsbericht
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 24. Aue ^

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet schreitet der Angriff der deutsche»

und verbündeten Truppen in harten Eebirgskiimpfen fort.
Nordwestlich Stalingrad erzwangen deutsche Jnfankerie-

divisionen und schnelle Truppen , von der Luftwasfe hervor¬
ragend unterstützt, den Uebergang über den Don und
durchbrachen im Vorstoß nach Osten stark ausgebaute feindliche
Verteidigungsstellungen . In der übrigen Donsront scheiterten
örtliche Angriffe des Feindes an dem Widerstand italienischer
Truppen . Eisenbahnanlagen und Transportbewegungen im rück¬
wärtigen Gebiet des Feindes sowie Schiffsverkehr auf der
Wolga wurde« durch die Luftwasfe wirkungsvoll bekämpft.

Südwestlich Kaluga , nordwestlich Medyn und bei Rschew
wnrden feindliche Angriffe abgewiesen oder in engem Zusam¬
menwirken mit der Luftwaffe schon in der Bereitstellung zer¬
schlagen.

Siidostwiirts des Jlmensees und vor Leningrad wur¬
den örtliche Geländegewinne erzielt und feindliche Eegenangrisfe
abgewiesen.

An der Ersmeersront griffen Sturzkampsslugzcuge Trup-
penlager aus der Fischerhalbinsel an.

Die Sowjetluftwaffe verlor gestern in Lustkämpfen 157 Flug¬
zeuge , neun weitere wurden durch Flakartillerie abgeschossen
oder am Boden zerstört. Acht eigene Flugzeuge werden vermißt.

Im Westen bekämpften Fernkampsbatterien des Heeres mili¬
tärische Ziele im Raum von Dover.

Bei Tagesstörflügen warfen einige britische Flugzeuge über
dem nordwestdeutschen Küstengebiet Sprengbomben ab.

Leichte deutsche Kampsslugzeuge erzielten im Lause des
gestrigen Tages bei Tiefangriffen umfangreiche Zerstörungen in
kriegswichtigen Anlagen an der englischen Südostküste.

In der vergangenen Nacht belegten deutsche Kampfflugzeuge
eine Stadt der britischen Rüstungsindustrie in den Midlands
sowie kriegswichtige Ziele in Ostengland mit Spreng - und
Brandbomben . Es entstanden zahlreicheBrände und Explosionen.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote im östlichen und westlichen
Atlantik sowie im Karibischen Meer 17 Schisse mit
I v 7 0 0 0 BRT. und zwei Transportsegler . Davon wurden
II Schisse mit 64 voll BRT . aus Geleitziigen Herausgeschosse«.
Zwei weitere Schiffe wurden torpediert . Ihr Sinke» konnte
wegen einsetzcnder Abwehr nicht beobachtet werden.

Die Ostfront meldet
Harte Waldgefechte im Kaukasus

Weitere Fortschritte im großen Donbogen — Tiefgestaf.
feltes Stellungssystem auf dem Ostufer des Don durch¬

brochen — SS Flugzeuge abgeschossen.
DNB Berlin , 24. Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Kämpfen am Sonntag im Kaukasusgebiet und am
Donbogen folgende Ergänzungen mit:

Trotzdem im westlichen Teil des Kaukasusge-
tes wolkenbruchartige Regenfälle die Kämpfe sehr erschwerten,
wurde in harten Waldgefechten der Widerstand der Bolsche,
wisten, die sich von neuem festzusetzen versuchten, gebrochen.
Im Verlauf der Kämpfe griff eine wiirttembergisch-badische In¬
fanterie -Division in den Vorbergen des Kaukasus ein festnngs-
artig ausgebautes , hochgelegenes Gebirgsdors , das von Teilen
mehrerer bolschewistischer Divisionen verteidigt wurde , an . In
viertägigem ununterbrochenen Wald - und Ortskämpsen wurden
die Bolschewisten trotz zäher Gegenwehr vernichtend geschlagen
und der feindliche Stützpunkt gestürmt. Neben Hunderten von
Toten und Verwundeten verloren die Bolschewisten allein in
diesen Kämpfen 1500 Gesangene, 17 Geschütze, 74 Granatwerfer
und Maschinengewehre sowie 28 Panzerbüchsen.

Auch bei den Kämpfen am Sonntag wurden die vordringen¬
den deutschen Truppen von deutschen Zerstörerflugzeugen durch
erfolgreiche Angriffe gegen feindliche Widerstandsnester und
Artilleriestellungen unterstützt.

Mnzverwaimng m Hamburg ernannt . 1935 hat Dr . Rothen¬
berger , im Zuge der Verreichlichung der Justiz mit der Füh¬
rung der Justizverwaltungen dex norddeutschen Ländergruppe
betraut , die Justizverwaltung dieser Länder in die Reichsjustiz¬
verwaltung Lbergeführt und wurde dann zum Präsidenten des
Hanseatischen Oberlandesgerichtes in Hamburg ernannt . Aus
diesem Amt wurde er nunmehr zum Staatssekretär berufen.
Staatssekretär Dr . Rothenberger , der bereits vor der Macht¬
übernahme der NSDAP , beitrat , ist Ratsherr der Stadt Ham¬
burg , Gaurechtsleiter , Eauführer im NSRB ., Vorsitzer des
Reichsoberseeamts und des Seedisziplinarhofes , Präsident des
Prisenhofes in Hamburg und Honorarprofessor an der Univer¬
sität in Hamburg . 1937 hat der Führer ferner Dr . Rothenbergei
zum deutschen Vertreter am Internationalen Schiödsgcrichtshof
ernannt.

^ m großen Bonvogen hatten die deutschen Truppen
bereits an den Vortagen kleinere Brückenköpfe über den Don
gebildet und diese gegen heftige Gegenstöße bolschewistischer:

j Elitetruppen gehalten , die dabei schwere Verluste erlitten . Im
^Bereich eines deutschen Armeekorps wurden in den beiden letz¬
ten Tagen bei der Verteidigung der ersten Brückenköpfen 47

-feindliche Panzer abgeschossen. Gestützt aus diese kleine» Brücken»
köpse hat die Masse der angreifenden deutschen Divisionen am
Sonntag an verschiedenen Stellen den Uebergang über den Don
erzwungen , wobei die Truppen des Heeres von der Luftwaffe
hervorragend unterstützt wurden . Nach dem Uebergang traf der
deutsche Angriff am Ostufer des Flusses auf stark ausgebante
feindliche Stellungen . In energischem Vorstoß wurden diese tief¬
gestaffelten Stellungssysteme durchbrochen . Die Bolschewisten
versuchten vergeblich, durch Gegenstöße den deutschen Angriff
aufzuhalten . Es entwickelten sich erbitterte Kämpfe , bei denen
besonders eine sowjetische Gardedivision schwerste Verluste an
Menschen, Waffen und Gerät hatte.

Die Angriffe der Luftwaffe gegen feindliche Feld - und
Artilleriestellungen sowie gegen den bolschewistischen Nachschub

«waren besonders erfolgreich. Durch die Zerstörung von acht
Wakbatterien und 51 Geschützen wurde die feindliche Artillerie
!1n ihrer Feuerkraft so geschwächt, daß sie im entscheidenden
Âugenblick nur mit erheblich verminderter Wirkung in die
Erdkämpfe eingreifen konnte. Eine weitere . Schwächung der
feindlichen Widerstandskraft entstand durch die Vernichtung von
25 Panzerkampfwagen und die Zerstörung eines Panzerzuge».
Heber 450 Lastkraftwagen sowie rund 180 bespannte Fahrzeug«
des Feindes wurden vernichtet oder in Brand geworfen.

Weitere Erfolge brachte die Bekämpfung von Eisenbahnziel «»
tm Raum von Stalingrad. 15 beladene Transportzüg«
wurden durch Bombentreffer zerstört . Mehrere weitere Ziig«,

^Bahnhöfe und Gleisanlagen wurden schwer beschädigt . Auf der
Wolga südlich Stalingrad wurden drei ankernde Tankschiffe bet
einem überraschenden Tiefangriff durch Volltreffer versenkt.

In zahllosen Lustkämpfen schossen die deutschen Jäger al«
Begleitschutz der Kampf - und Sturzkampfflugzeuge sowie bei
freier Jagd 90 feindliche Flugzeuge ab. Fünf weitere
bolschewistische Flugzeuge wurden durch Flakartillerie zum Ab¬
sturz gebracht.

Weitere Fortschritte im Kaukasus
Der Uebergang über den Don — Luftwaffe griff

Wolgaschiffe nnd Transporte ans der Eisenbahn an

DNB Berlin , 24 . August. Das Oberkommando der Wehrmacht
teilt zu den Kämpfen an der Ostfront folgendes mit:

Trotz wolkenbruchartiger Regenfälle wurde im westlichen T eitdes Kaukasusgebietes weiterer Widerstand der Bolschewisten ae-
krochen . Die im Gebirge vordringenden deutschen Truppen wurden
durch Tiefangriffe deutscher Zerstörerflugzeuge qeqen feindlicke
Widerstandsnester und Artilleriestellungen unterstützt

^

Im großen Donbogen hatten die deutschen Truppen in den
letzten Tagen kleinere Brückenköpfe über den Don gebildet und
gegen alle Gegenstöße des Feindes , der hierbei 47 Panzerkampf-
wagen verlor, gehalten. Gestützt auf diese kleinen Brückenköpfehat die Masse der deutschen Infanterie -Dioisionen und schnellenVerbände der Uebergang über den Don erzwungen. Nach dem
Uebergang traf der deutsche Angriff, der von der Luftwaffe her¬
vorragend unterstützt wurde, auf stark ausgebaute feindliche
Stellungen , die in energischem Vorstoß durchbrochen wurden.

Die Luftwaffe vernichtete bei der Unterstützung der Kämpfedes Heeres durch Bombentreffer acht Flakbatterien . 51 Geschütze25 Panzerkampfwagen , ein Panzerzug . rund 450 Lastkraftwaaen'
sowie 180 bespannte Fahrzeuge des Feindes . Bei der Bekämpfungvon Eisenbahnzielen und der Wolgaschiffahrt wurden 15 beladene
Transportzüge und drei ankernde Tankschiffe zerstört In zahl-
reichen Lustkämpfen schossen deutsche Jäger 90 und die Flak¬artillerie weitere fünf bolschewistische Flugzeuge ab.

Bei den Abwehrkämpfen im Raum südwestlich Kaluga wurden
zehn bolschewistische Panzerkampfwagen und 13 Geschütze außer
Gefecht gesetzt . Die deutsche Luftwaffe geriet in schwere Kämpfe

r . feindlichen Flugzeuggeschwadern und erkämpfte sich mit 4l
Abschüssen die Luftherrschaft über diesem Kampfraum . Weitere

-schwere Verluste <m Menschen und Waffen hatten die Bolsche-
misten am 23 . August bei den Abwehrkämpfen nordwestlich
Medyn und im Raum von Rschew.

„Lage bei Stalingrad wesentlich verschlechtert"
DNB Stockholm, 24 . August. Aus London treffen weitere sor-

genvolle Berichte über die deutschen Erfolge nordwestlich von
Stalingrad ein . Reuter meldete am Montag nachmittag, die Lage
der Sowjets in der Schlacht um Stalingrad habe sich weiter
wesentlich verschlechtert . Deutsche Panzer und Infanterie seien im
Don -Bogen über den Fluß gegangen und hätten die Verteitiger
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in mehreren Abschnitten zurückgediängt. Der Londoner Nachrich¬
tendienst meinte , die Augen der ganzen Wert seien auf die Kämpfe
um Staltngrad gerichtet.

»
^ Kritische Lage von Stalingrad

„Gefährliche Lage" durch den deutschen Donübergang
DNB Berlin , 24 . August . Der Durchbruch deutscher Truppe»

durch die bolschewistische Verteidigungsstellung nordwestlick
Stalingrad hat dis Oeffentlichkeit der Feindländer i»
starke Bestürzung versetzt. „Es ist den Deutschen gelungen , nord¬
westlich und westlich von Stalingrad neue Gebiete zu erobern
Sie haben in breiter Front den Don überschritten"

, muß de.
Londoner Nachrichtendienst seinen Hörern Mitteilen.

Ein englischer Bericht aus Moskau spricht von gefährliche,
Lage und betont , daß es den Deutschen gelungen sei, unter dem
Schutz von Stukas den Don mit Artillerie und Panzern zu
überschreiten. Sie hätten in Richtung Stalingrad „einige Fort¬
schritte" gemacht.

Die Schlacht um Stalingrad ist in ein für die Sowjets kri¬
tisches Stadium getreten . Gegen die deutschen Panzerverband«
steht Timoschenko in einem verzweifelten Ringen . „Der deutsch«
Einbruch stellt fraglos eine ernste Bedrohung dar"

, heißt es i»
einem' späteren Bericht. Selbst Moskau muß die neuen deutsche»
Erfolge zugeben und erklärt , es sei „dem Feind gelungen, eine»
Keil in unsere Linien zu schlagen "

. Die Sowjets seien in er¬
bitterte Kämpfe verwickelt.

Der Moskauer Berichterstatter der USA .-Agentur United
Preß berichtet von einem „wetteren Anwachsen des deutsche»
Druckes" gegen die Sowjets vor Stalingrad : Die beiden Backe»
der deutschen Zange schließen sich mehr und mehr. Endlos«
deutsche Verstärkungen schieben sich gegen die Sowjets
»or. In keiner Weise ist es den Sowjets gelungen, die Wuchi
des deutschen Vormarsches zu brechen . Die Erbitterung des
deutschen Angriffs ist im Gegenteil gewachsen . Neue deutsch«
Jnfanterieverbände sind in den letzten 24 Stunden über den
Fluß geworfen worden.

Deutsche Hauplkampsstellung vorverlegt
Am Raum von Rschew wiederholte feindliche Angriffe ab¬

geschlagen — Bolschewisten verloren an einem Tag
72 Panzer.

DNB Berlin , 24 . Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht
teilt zu den Abwehrkümpfen im mittleren und nörd¬
lichen Abschnitt der Ostfront folgende Ergänzungen mit:
8m Raum von Rschew hatten die deutschen Truppen im
Kampf gegen die wiederholten Angriffe der Bolschewisten , die
ihre Infanterie mit Panzern und Schlachtfliegern unterstützten,
große Erfolge . Trotzdem die deutschen Stellungen und Stütz¬
punkte fünfzehnmal hintereinander angegrif-

e n wurden , zerbrachen alle feindlichen Vorstöße wied erum an
er Tapferkeit und Zähigkeit der deutschen Soldaten . Das be¬

sondere Kennzeichen dieser Kämpfe waren die hohen Abschutz¬
zahlen feindlicher Panzerkampfwagen . Beim Kampf um einen
befestigten Stützpunkt wurden 13 feindliche Panzer vernichtet,
an anderer Stelle setzte eine deutsche Infanteriedivision von
7V angreifenden feindlichen Panzern 50 außer Gefecht und bet
einem dritten Kampf wurden weitere neun bolschewistische Pan-
kampfwagen abgeschossen. Somit verloren die Bolschewisten an
diesem einen Kampftag allein durch die Waffenwirkung der
Truppen des Heeres 72 Panzer . Auch die blutigen Verluste des
Feindes find schwer. Mit der Zerstörung von mehr als hundert
Lastkraftwagen durch die Luftwaffe wurde auch der Nachschub
der Bolschewisten schwer getroffen.

Südostwärts des Jlmensees hatte der Feind bei der
Abwehr seiner vergeblichen von Panzern und Flammenwerfern
unterstützten Jnfanterieangriffe ebenfalls schwere Verluste. Am
Wolchow, wo es der deutschen Infanterie gelang , in einem
überraschendem örtlichen Vorstoß die Hauptkampf st el-
lungen vorzuverlegen, wurden mehrere feindliche
Panzer vernichtet und zahlreiche Gefangene eingebracht. Am
Südteil der Front vor Leningrad wurden bei der Abwehr
feindlicher Vorstöße vier bolschewistische Panzerkampfwagen ab¬
geschossen. Die Luftwaffe hatte ostwärts des Wolchow einen
besonderen Erfolg . Leichte deutsche Kampfflugzeuge sichteten bei
bewaffneter Aufklärung einen feindlichen Panzerzug,
der die Angriffe der Bolschewisten gegen die deutschen Vrücken-
kopfstellungen unterstützen sollte . Vier im Tiefflug ausgelösts
Bomben trafen den Panzerzug schwer, während weitere Bom¬
ben die Gleisanlagen vor und hinter dem Panzerzug aufrissen.
Der Panzerzug blieb schwer beschädigt liegen . Acht feindliche
Flugzeuge, die zum Schutz des Panzerzuges eingesetzt waren,
wurden kn Luftkämpfen zum Absturz gebricht.

Bolschewistische Kavallerie zusammengeschosien
f DNB Berlin , 23 . August. 1500 Kilometer waren die bayerischen
Gebirgsjäger seit Beginn der Angrifsskämpfe im Mai 1942
»ereits marschiert, als sie sich durch die Kubanebene dem Kau¬
kasus näherten . Einige Stunden lang hatten die Voraus-
schteilungen ihren Marsch nach Süden fortgesetzt , von Zeit zu
sieit den Widerstand feindlicher Nachhuten brechend , die in dem
pelligen Gelände hinter Hecken und Sonnenblumen - oder Mais-
jeldern ihr Versteck gefunden hatten.
c Plötzlich flutete Kavallerie in dichten Massen, den Säbel
schwingend, die Pferde peitschend , in vier Wellen hinterein-
tnder mit lautem „Urrää " heran . Dazwischen einzelne Panzer
>nd dahinter Infanterie . Zwei Kavallerieregimen-
i e r, ein Infanterieregiment und 10 Panzer gegen zwei deutsche
kataillone . In zwei Stoßkeilen stürzte sich die Kavalleriemasse
,uf die Gebirgsjäger . Aber die deutschen Soldaten verloren'einen Augenblick die Ruhe . Aus Maschinengewehren und Ee-
vehren eröffneten sie ein wohlgezieltes vernichtendes Schnell¬
feuer. Welle auf Welle wurde in diesem Feuer zu einem Knäuel
oon stürzenden Pferden und Menschen . , .

Nur Teile gelangten im Schutze eines hohen Sonnenblumen-
leldes und einer kleinen Mulde in eine' Lücke zwischen den
»eiden deutschen Bataillonen . Doch hier gerieten sie in das Feuer
der nachfolgenden Artillerie , und sie mochten noch so schnell
reiten, noch so wendig immer wieder die Stoßrichtung wechseln,
noch schneller und wendiger waren die Eebirgsartilleristen , die
!>en Feind immer wieder unter vernichtendes' Feuer nahmen.

Drei stark angeschlagene Schwadronen war alles , was von
den feindlichen Regimentern übrig blieb . Sie sammelten sich
und versuchten , sich wieder nach Süden durchzuschlagen . Gefolgt
pon zwei Panzern , kamen sie gerade auf den Regimentsgefechts¬
stand zu . Mit nur IS Gewehren und einem Maschinengewehr
eröffneten die bayerischen Gebirgsjäger das Feuer auf die in
voller Breite vor den deutschen Gebirgsjägern dahinfliehenden.
Bolschewisten . „Es war nur noch ein Scheibenschießen "

, sagten
die Jäger . Nur einzelne versprengte Bolschewisten konnten sich
in Sicherheit bringen , zumal im letzten Augenblick eine Panzer-
»bwehrkanone herankam und die beiden Panzer abschotz.

I Der italienische Wehrmachtsbericht
Briten verloren acht Flugzeuge in Nordafrika

DNB Rom, 24. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

In Aegypten endeten Spähtruppzusammenstötze zu unseren
Gunsten. Einige Kraftfahrzeuge wurden beim Versuch , sich un¬
seren Stellungen zu nähern , vernichtet.

Die feindliche Luftwaffe verlor im Luftkampf sieben Flug¬
zeuge , fünf davon wurden von Italienern und zwei von deut¬
schen Jägern abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde von
der Bodenaüwehr von Tobruk zum Absturz gebracht. Feindliche
Flugzeuge griffen gestern Gela an . Es wurden vier Tote und
drei Verletzte unter der Zivilbevölkerung sowie geringer Scha¬
den an einigen Gebäuden gemeldet.

U-Doot -Erfolge auf allen Meeren
DNB Berlin . 24. August. Die Schiffskatastrophe im Atlantik,

die Woche für Woche einen für den Gegner bedrohlicheren Um¬
fang annimmt , treibt die Briten und Nordamerikaner zu
grotesken propagandistischen Ausflüchten. Um ihren eigenen
Völkern die wahre Schwere der Schifsskatastrophe zu verheim¬
lichen , behaupten sie , der Ausbildungsstand der deutschen Untsr-
seebootbesatzungen ginge ständig zurück. Nicht nur , daß sie die
wirklichen Schiffsverluste vor ihren Völkern verbergen , behaup¬
ten sie weiter noch, die U -Boote würden langsam , aber , sicher
von den Meeren verdrängt.

Wie sehr die deutschen Unterseeboote allerdings vom Atlantik,
aus dem Karibischen Meer , aus den westafrikanischen Gewässern

.oder den Seegebieten des Nordmeeres verdrängt worden sind,
, haben die Briten und Nordamerikaner heute wieder einmal' erfahren . Wiederum gingen 17 feindliche Handelsschiffe mit

107 000 VRT . auf den Grund des Meeres . Erst wenige Tage
ist es her , da verkündeten zwei Sondermeldungen am 17. und
18. August, daß abermals 30 feindliche Schiffe mit fast 180 000
BRT . versenkt wurden.

Der Gegner wird also seine Behauptung , daß die deutschen
Unterseeboote langsam verdrängt würden , angesichts des Ver¬
lustes von 47 Handelsschiffen mit rund 285 000 BRT . in
einer Woche wieder revidieren müssen.

In der Sondermeldung des Oberkommandos der Wehrmacht
vom Montag wird wiederum von der starken Abwehr des Fein¬
des gesprochen . Diese Abwehr , die der Gegner zweifellos nach
besten Kräften bis zu einem Höchstmaß verstärkt hat , kann die
deutsche Unterseebootwaffe nicht daran hindern , den Krieg gegen
die feindliche Versorgungsschiffahrt ohne Unterbrechung weiter¬
zuführen und in den feindlichen Schiffsraumbestand immer
größere Lücken zu reißen , die der Gegner trotz aller Anstren¬
gungen nicht mehr ausfüllen kann. Die großen Entfernungen,
die es zu überwinden gilt , um an die feindlichen Versorgung¬
linien heranzukommen, werden von den deutschen Unterseebooten
ebenso überwunden wie die Abwehrmethoden , die der Gegner
anwendet , um seine Lebensadern dem harten Zugriff der Unter¬
seeboote zu entziehen.

Der beste Beweis für den unverändert hohen Ausbildungs¬
stand der deutschen Unterseebootbesatzungen sind die Erfolge , di»
sie — allen Schwierigkeiten zum Trotz — immer wieder erzielen.

Nordaustralische Küstenplätze bombardiert
Ein Süvv-BRT .-Transporter versenkt — 14 feindliche

Flugzeuge abgeschossen
Tokio , 24 . August. Wie an den Vortagen . so belegte die japa¬

nische Marineluftwaffe auch am Sonntag wieder zahlreiche
nordaustralische Küstenplätze mit Bomben . Neue schwere Schä¬
den wurden in Townsville , Port Darwin und Port Hedland
angerichtet. Im Seegebiet des Korallenmeeres , ostwärts der
australischen Küste , wurde ein feindlicher 5000 BRT . großer
Transporter durch Bombenvolltreffer versenkt . Das Schiff hatte
offenbar Munition geladen , denn es flog nach dem Treffer
mit einer ungeheuren Detonation in die Luft . Zwei Minuten
nach dem Angriff war von dem Schiff nichts mehr zu sehen.
In mehreren Lustkämpfen über Nordaustralien wurden ins¬
gesamt 14 feindliche Flugzeuge, darunter sechs amerikanischer
Bauart , abgeschossen. Nur zwei japanische Flugzeuge kehrten
nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Bor der amerikanischen Ostküste versenkt
DNB Berlin , 24. August. Zwei amerikanische und ein britisches

Handelsschiff fielen in unmittelbarer Nähe der amerikanischen
Ostküste den Torpedos deutscher und italienischer Unterseeboote
zum Opfer.

Bei einem der versenkten Schiffe handelt es sich um einen
Kühltransporter größerer Tonnage , der Obstkonserven für die
amerikanische Wehrmacht geladen hatte . Ein weiterer Dampfer
hatte eine für die amerikanische Rüstungsindustrie bestimmt«
Eummiladung an Bord.

ES ging anders als vorgesehen
Besucher in Dieppe schildern : Statt der „zweiten Front¬

sahen wir nur Gefangenenlager und Kriegslazarette
DNB Paris , 24 . August. Aus Dieppe werden Ergänzungen

zu dem englischen Landungsunternehmen an der Kanalküste be¬
kannt, aus denen folgendes hervorgeht:

Da die Angreifer sich nicht unbemerkt der Küste
nähern konnten, befanden sie sich schon vor und bei Be¬
treten des französischen Bodens zwischen dem deutschen Feuer¬wall und hatten hinter sich das Meer . Die Truppentransporterals operative Reserven im Hintergrund nützten den an
Land Gekommenen nichts, da dies- das Weite suchten , sobald sieerkannten , daß es an Land anders zuging , als vorgesehen war.
Den an Land gekommenen „alliierten " Truppen der verschie¬denen Nationen samt ihrer Panzerwagen gelang es nicht, die
vor dem Eingang der Stadt Dieppe angelegten Verteidigungs¬linien , so die Stacheldrahtsperren und Panzergräben , zu über¬
schreiten . Die . Soldaten blieben an den Stacheldraht¬
verhauen hängen, die Panzer wurden bewegungs¬
unfähig geschossen.

Besucher , die soeben von Dieppe zurückkommen , schildern , daß
sie die zweite Front gesucht, aber nur Gefangenenlager und
Kriegslazarette gefunden haben . Der erste Eindruck bei Dieppe
sei , daß alles unverändert ist . Die Beschädigungen an
Häusern rührten meist nicht vom 19 . August, sondern von
früheren Luftangriffen der Engländer her . An
der Küste sehe man Wracks vonSchiffen, zerschossene Pan¬
zer und angeschwemmte Leichen . Die Stimmung bei den deutschen
Truppen sei, so erklären die Besucher Dieppes , ausgezeichnet.
Manche der gelandeten Truppen hätten sich gut geschlagen , aber
die deutschen Waffen seien schneller und besser, und es werde
von den deutschen Soldaten geäußert : Mögen die Engländernur wiederkommen!

nei « epaingung oer Lazarette stellte man fest , daß vieleVerwundete und Gefangene jetzt noch unter der Schockwirkungder deutschen Waffen stehen . Sie erinnern sich mit Schaudernan den deutschen Feuerregen.
Unter den Gefangenen befinden sich französisch«

Kanadier, di 'e Frankreich noch nie gesehen haben . Sie und
auch andere sagen aus , daß sie keine Ahnung hatten , wohin esging . Sie wurden einfach eingeladen . Jetzt sind sie froh, aus dem
Feuerhagel heraus zu sein.

Alle militärischen und politischen Persönlichkeiten sind sicheinig, daß das Unternehmen Churchills militärisch ein
Wahnsinn und ein Verbrechen war und daß eg aus¬
schließlich einen politischen Hintergrund hat . Die Vorberei¬
tungen , die Durchführung und die gefundenen Befehl«
beweisen eindeutig , daß die Absicht bestand, einen Brückenkopf
zu bilden . Ein Beweis dafür wird auch darin gesehen , daß di«
Engländer viel Material einsetzten , das bisher in ihrer Krieg,
führung nicht bekannt war Es wird ferner auf die Gewissen¬
losigkeit Churchills hingewiesen, der Tausende von Soldaten i,Tod und Gefangenschaft schickte, um dem Druck Stalins nach,
zukommen.

Die englischen Zweckmeldungen, daß die gelandeten Truppen
neun Stunden lang die französische Küste besetzt gehalten hätten
wird als eine ganz plumpe Tatsachenverdrehung
bezeichnet . Die Gelandeten sind nicht neun Stunden lang als
Siegende auf dem Kontinent gewesen , so wird festgestellt , son¬dern innerhalb dieser Zeit ist jeder, der nicht in Gefangenschaft
geriet bzw . tot oder verwundet zurückblieb , geschlagen und ge¬
jagt worden.

Mil dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 24 . August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Eduard Radowski,
Kommandeur einer Panzerjägerabteilung ; Major Erich Glä¬
ser, Bataillonskommandeür in einem Infanterieregiment;
Oberleutnant Friedrich Brandt, Kompaniechef in einem
Panzerpionierbataillon ; Stabsfeldwebel Ludwig Barth, Zug¬
führer in einer Panzerjägerkompanie eines Infanterieregiments.

Stabsfeldwebel Ludwig Barth 1907 als Sohn des Ziegelei¬
arbeiters Ludwig B . in Reihen (Kreis Sinsheim/Eau Baden)
geboren , schoß Mitte August bei den schweren Kämpfen im Raum
von Rschew mit seiner Pak 33 Feindpanzer ab . Bis auf 300
Meter ließ er die feindlichen Kampfwagen an seine Stellung
herankommen nud vernichtete sie dann in hartem Feuerkampf.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Korvettenkapitän Karl Thur mann.

Korvettenkapitän Karl Thurmann hat als Unterseebootkom¬
mandant bisher 18 Handelsschiffe mit insgesamt 105 870 BRT.
versenkt und zwei weitere Schiffe torpediert . Seine besondere
Entschlußkraft und Einsatzfreudigkeit bewies er dadurch , daß er

,als erster Kommandant aus eigenem Antrieb in den St . Lorenz¬
strom eindrang und dort drei Schiffe versenkte.

Jur Kriegserklärung Brasiliens
Der Entschluß der brasilischen Regierung , Deutschland und

Italien den Krieg zu erklären , kann nach dem bisherigen Ver¬
halten des schon lange im Schlepptau Washingtons segelnde»
Außenministers Aranha nicht sehr überraschen. Die Entwick¬
lung in Brasilien mußte, nachdem man sich in Rio einmal in
in der Frage der militärischen Stützpunkte den Vereinigten
Staaten gegenüber allzu willfährig gezeigt hatte , ihren unab¬
änderlichen Verlauf in die totale Abhängigkeit zu Washington
nehmen. Hinzu kommt , daß die Kette der Anleihen die bra¬
silische Regierung im Sinne Roosevrlts lenkte. Der Einfluß der
Vereinigten Staaten , der durch die panamerikanische Doktrin
ideologisch unterbaut und durch die . panamerikanischen Kon¬
ferenzen mit wechselndem Glück befestigt wurde, drang langsam,
aber sicher in Brasilien durch.

Wenn jetzt die brasilische Regierung vielleicht der Oeffent¬
lichkeit gegenüber die Meinung vertreten wird , sie habe durch
die Kriegserklärung an Deutschland und Italien dem pan¬
amerikanischen Gedanken einen Dienst erwiesen, so wird da»
brasilische Volk bald erkennen müssen , daß dies eine Redensart
ist, die eine bittere Wirklichkeit mit einem romantischen Nim¬
bus umgeben soll. Die bittere Wirklichkeit ist, daß mit diesem
Schritt , der militärisch kaum einen Einfluß auf das Kriegs¬
geschehen haben wird , die Souveränität und Selbständigkeit
Brasiliens vollständig ausgegeben worden ist . Dys brasilische
Volk ist durch Aranha , durch eine von Washington bestochene
Clique von Politikern , zum Trabanten Roosevelts gemacht
worden . ^

Präsident Roosevelt, der seit langem einen Druck auf Brasilien
zugunsten der nunmehr erfolgten Kriegserklärung ausgeübt hat,
richtete ein Telegramm an Präsident Vargas von Brasilien,
worin er diesem „ die tiefe Sympathie , die diese tapfere Haltung
in den Vereinigten Staaten ausgelöst -hat ", ausdrückt. Er be-
zeichnete , heuchlerisch den Beschluß als einen großen moralischen
und materiellen Gewinn . Tatsächlich ändert der Eintritt Bra - ^siliens in den Krieg an der zur Zeit bestehenden Lage so gut
wie nichts.

Verbündete Stimmer zur Kriegserklärung Brasiliens
Die formelle Kriegserklärung Brasiliens an Italien und

Deutschland wird , von der römischen Presse einstimmig
als „nichts Neues und Ueberraschendes" bezeichnet .!
Die Kriegserklärung , so schreibt „Messaggero"

, war seit ge-!
raumer Zeit schon vorauszusehen , da die Abhängigkeit de»
gegenwärtigen Regierung in Rio de Janeiro von der

'
Dollar-

herrschaft der USA . nur zu bekannt war . „ Voce d'Jtalia " nennt
Brasiliens Kriegserklärung eine rhetorische Vasallengeste gegen¬
über den Vereinigten Staaten von Amerika. Endlich so * de»
brasilischen Kriegspartei und ihrem Anstifter , dem Außen¬
minister Aranha , ein offener Bruch mit den Achsenmächten ge¬
lungen . „Popolo di Roma " stellt fest, daß Brasilien praktisch
schon vor dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit der
Achse im Krieg gestanden habe. Der Gang der Ereignisse werde
durch diese neue Kriegserklärung , die Italien gleichgültig lasse,
nicht geändert.

Die Kriegserklärung Brasiliens an Deutschland und Italien
hat , wie in Tokio betont wird , auch in japanischen politischen
Kreisen keineswegs überrascht. Man weist darauf hin, daß da¬
mit Brasilien lediglich dem Druck nachgegeben habe, den di«
USA . schon seit Jahren und in letzter Zeit besonders heftig mit
allen Mitteln auf Brasilien ausgeübt hätten . Man könne kaum
annehmen,Zo wird erklärt , daß die brasilische Regierung jemals
aus eigener Initiative und bei völliger Freiheit den Krieg-
den beiden Achsenmächten erklärt hätte . Für das brasilisch»
Volk bestehe keinerlei Grund zu Gefühlen des Hasses gegen -,
über Deutschland und Italien , mit denen Brasilien früher nich«
nur gute Beziehungen, sondern auch einen regen Handelsauzz
tausch unterbalten babe.
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, Die Völker des Kaukasus
Sine Charakteristik der Bevölkerung Kaukasiens

NSK Das wild zerklüftete Berggelände des Kaukasus mit
leinen schneebekrönten Gipfeln und seinen lieblichen Tälern mit
Palmen , Zypressen und tropischen Pflanzen ist von einem
bunten Völkergemisch besiedelt. Wenn die Eesamtbevölkerung
auch nur etwas über 15 Millionen beträgt , so setzt sie sich doch
aus einer Reihe von Völkern, Stämmen , Volks- und Sprach-
muppen zusammen.

Die größte politische Bedeutung kommt den drei trans¬
kaukasischen Ländern Georgien , Aserbeidschan und Ar-
Miiien zu.

DieGeorgier, die im südwestlichen Kaukasus leben und
2 » Millionen zählen, gehören zur kaukasischen Urbevölkerung.
Diemundartlich verschiedenen Stämme haben durch das gleiche
überlieferteEeistesgut eine gemeinsame völkische Prägung er¬
halten . Die Georgier bildeten stets ein Bollwerk im Orient;
zeitweise beherrschten sie fast den ganzen Kaukasus . Sie sind
einstolzes , freiheitsliebendes Volk und haben eine beachtlich « .
Kulturentfaltet , die sich in einem eigenen Schrifttum , in einer
eigenen auch heute noch geltenden Schrift und in einer eigenen
Bauartausdrückt.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde Georgien dem Za¬
renstaat einverleibt . Die nun folgende russische Militärverwal¬
tung verletzte durch ihre grobschlächtige Art den Eigenstolz des

.Georgiers, so daß die politischen Strömungen nach einer mög¬
lichstlosen Verbindung mit Rußland strebten . Besonders hefti¬
gen Widerstand» setzte Georgien dem Bolschewismus entgegen,
gls dieser das gesamte kaukasische Gebiet unterwarf.
! Aserbeidschan verdankt seinen jetzigen Namen „Das Land
her Feuer " den Arabern . Denn die Aserbeidschaner, die 1939
L,27 Millionen zählten , gehen auf die alten Albaner zurück,
die hier einst einen einflußreichen Staat Hattetz . Seit dem Ein¬
bruch der Araber wurden die Albaner im 8 . Jahrhundert durch
Turkstämme verdrängt oder aufgesogen. Während die Georgier
im 1. Jahrhundert das Christentum annahmen , wurden die
Aserbeidschaner durch die Araber in den mohammedanischen
Kulturkreis eingeführt.

Das Schicksal dieses Landes ist eng verknüpft mit seinem
großen Reichtum an Oel — die Förderstellen bei Baku sind
weltbekannt . 2m Zuge der Unterwerfung des K «ukasus wurde
guch Aserbeidschan eine Provinz des Zarenstaates . Bekleideten
idr 'uals russische Verwaltungsbeamte die einträglichsten Staats-
stcllen, so hatte die Oelindustrie unter der Volschewistenherr-
jchast niemals eine einheimische Führung und die Erträge
Possen nicht der aserbeidschanischen Sowjetrepublik , sondern der
!Kremlregierung zu.
i Als 1918 der Staatenbund von Transkaukasien , der nur eine
ckurze Lebensdauer hatte , zerfiel, bildete sich eine Volksrepublik
Âserbeidschan als Ausdruck des nationalen Willens der Äser-
cheidschaner . In zwei Jahren seines Bestehens hatte das junge
Aserbeidschan in dem vom Oel bestimmten Machtkampf gegen
(endlose von außen hereingetragene Schwierigkeiten zu kämpfen
gnd unterlag zuletzt im April 1920 dr bolschewistisch-mosko-
jwitischen llebermacht.
s Die 2,15 Millionen Armenier siedeln im südkaukasischen
(Hochland . Als Volk von sehr alter Kultur besitzen die Armenier
(die älteste christliche Kirche , die nach ihrem Gründer Gregor
(die armenisch -gregorianische genannt wird . Das Armenische bil¬
det einen Sonderzweig der indogermanischen Sprachengruppe.
(Ein großer Teil der Armenier ist über die Volkstumsgrenze
hinaus über den ganzen Kaukasus verstreut . Die politische Lage

(war gekennzeichnet durch die geopolitische Lage als Erenzland
Zwischen der Türkei und dem ehemaligen zraristischen Staat.
! Der neuzeitliche armenische Nationalismus schöpfte seine
(Ideen zum Teil aus dem westeuropäischenKulturkreis . So wür¬
gen armenische Studenten an der deutschen Universität in Dor¬
pat mit den Ideen Herders bekannt , und der erste armenische
Nationaldichter der Gegenwart , Chatschatur Abowian , war ein
Pionier der dtzutsch -armenischen Kulturbeziehungen.

Die geographische Lage brachte es mit sich , daß die transkau¬
kasischen Länder immer wieder in enge Berührung miteinander
(kamen . Ihr Schicksal wurde aber in seiner jüngsten Geschichte
Durchaus, nicht durch, die gegenseitigen Beziehungen allein be¬

stimmt, sondern in starkem Maße durch die Tatsache,
'
daß der

Kaukasus Kreuzungspunkt weltpolitischer Inter¬
essen wurde . Seit dem 18 . Jahrhundert suchte der moskowi-
tische Imperialismus einen Zugang zu den südlichen Meeren.
Bald wurde ein Weg über den Balkan zum Mittelmeer , bald
über Turkestan zum Indischen Ozean erstrebt, um zuletzt in
lang andauernden blutigen Eroberungszügen die freiheitslie¬
benden Völkerschaften des Kaukasus zu unterwerfen . Der Kau¬
kasus als Schlüssel zum Orient bot die Möglichkeit, nach Süden
vorzustoßen und das Meer zu erreichen. Die nun einsetzende
Russifizierungspolitik des Zarismus zog den unversöhnlichen
Haß der Kau -kasusvölker auf sich.

Als das zaristische Rußland zusammenbrach, schien die ge¬
schichtliche Stunde gekommen , das verhaßte politische Joch ab¬
zuschütteln. 1918 bildete sich eine Transkaukasische Re¬
publik. Das junge Staatswesen unterlag allerdings sehr bald
der geschickten Politik verschiedener Kräfte und der politischen
Verworrenheit der Weltlage . Nach dem Zusammenbruch der
Mittelmächte hob der Streit der Alliierten um das strategisch,
wirtschaftlich und politisch wichtige Gebiet an . Selbst USA.
strebte 1919 ein Mandat über Aserbeidschan an und kurze Zeit
später ein solches über Armeniens um sich sowohl auf das Kau¬
kasusöl wie auch auf' das Mossulöl einen Einfluß zu sichern.

Das politische Ränkespiel hinter den Kulissen wurde von den
Sowjets kurzerhand durchkreuzt ; sie unterwarfen 1921 den Kau¬
kasus und beraubten seine Völker auf lange Zeit aller Hoff¬
nung auf Eigenstaatlichkeit. In zahlreichen blutigen Auf¬
ständen, die beispielsweise 1924 fast ganz Georgien aufrüttel¬
ten , setzten sich die freiheitsliebenden Völker der bolschewistischen
Unterdrückung zur Wehr . Die- Einführung der Kollektivwirt¬
schaft stieß auf den geschlossenen Widerstand aller Volker des
Kaukasus . Der sowjetische Volkskommissar Eliawa berichtete
darüber:

„In dieser für die Sowjetmacht bedrohlichen Zeit hatten sich
alle Völker des Kaukasus ohne Unterschied ihrer Religion oder
ihrer Volkszugehörigkeit gegen die Sowjets erhoben. Der moham¬
medanische Jmtn vereidigte Christen zum Kampf , der arme¬
nische Geistliche führte tü . rische Aufständische an , Armenier un - >
terstellten sich türkischer Führung . Weder der Koran noch das
Evangelium trennten sie länger . Türken , Georgier und Arme¬
nier wirkten zusammen.

Im Kampf gegen den gemeinsamen Feind lernten die Trans-
kaukasusvölker ihre Gegensätze zu überbrücken und das sie Ver¬
bindende erkennen.

Moskau , das noch 1922 die Transkaukasische Föderative So¬
zialistische Sowjetrepublik geschaffen hatte , trug dieser politi¬
schen Lage dadurch Rechnung, daß die Föderation durch die
Stalinsche Verfassung 1936 in drei sogenannte „Bundes¬
republiken" aufgelöst wurde . Nördlich des Kaukasusgebir-
ges und in den Bergen selbst leben zahlreiche kleine Bergvölker;
sie bilden die bunte nordkau' asische Dölkerfamilie . Zu ihren
wichtigsten gehören die Adygej- und Kabardiner - Tscherkessen, die
Tschetschenen und Inguschen , die Ossenten , die Karatschaier und
Valkarer und die Dagcstanvölker, das sind die -Lesgier , Awa¬
ren , Darginen und Kumüken. Zum Teil handelt es sich um
Reste großer Völker, die sich aus der Steppe in den Schutz der
Berge flüchten mußten . Ihre Gesamtzahl beläuft sich auf über
2,5 Millionen.

Wenn diese Völker auch leine nationalpolitische Einheit bil¬
den, so sind sie doch durch ihre gemeinsamen heldenhaften Kämpfe
Legen den Moskowiter Imperialismus und gegen den Bolsche¬
wismus zu einer Schicksal sgemeinschaft geworden. In
dem hundertjährigen Abwehrkampf haben sie hohe Blutopfer
gebracht, nie aber ihren Kampfgeist eingebüßt und nie ihr per¬
sönliches Ueberlegenheitsgefühl gegenüber dem Russentum ver¬
loren . Die stolzen Vergmenschen, die eine unbedingte Ehrliebe
haben , die bei manchen Stämmen in der Erhaltung der Blut¬
rache ihren Ausdruck findet , leben zum Teil in festungsartig
gebauten Einzeltürmen mit flachem Dach , in Dörfern , sie sich
steilen Berghängen anschmiegen , als wären sie mit dem Fels
verwachsen . Sie haben ihre ausgeprägte Eigenartigkeit in den
religiösen und völkischen Sitten und Bräuchen trotz aller Vol-
schewisierungsversuche erhalten . Dr . H . Rempel.

Der graue Alllag
Die Ablenkung der Briten von der katastrophalen Kriegslage

an der Ostfront und auf dem Atlantik hat nicht lange gedauert:
2n den Äügesang von Dieppe mischen sich schon wieder die Stim¬
men, die eine ernsthafte Gefahr für die Sowjets und für da»
britische Weltreich sehen . Angesichts der gescheiterten Invasion »-
aktion schrieb der Londoner „Observer"

, es sei ein „völliger
Unsinn und ein leeres Geschwätz, wenn man von einer Ent¬
lastung der in ihren Menschenreserven arg geschwächten Sow¬
jets spricht "

. In einem Bericht in einer anderen Londoner Zei¬
tung heißt es : „Einer der zurllckkehrenden verwundeten Solda¬
ten sprach von einem kleinen Dünkirchen "

, das wir
bei Dieppe erlebt haben , und der Mann hatte recht". Die Lon¬
doner „Finanzial News" erklärte , man möge sich durch Dieppe
nicht von der „unverändert weiter bestehenden Tatsache ab¬
lenken lagen , daß die Schifsahrtsfrage im ZentruM
der Dinge steht und daß ihre Lösung für die Verbündeten daß»
Gebot der Stunde ist .

" Das sieht nicht gerade nach einer Hellem
Begeisterung für eine Fortsetzung der Churchillschen Katastro - l
phenpolitik aus.

Auch das bekannte Oberhausmitglied Lord Muster hat de« »
Jnvasioncversuch einfach beiseite geschoben und in einer öffent-
lichen Rede von der „ jedem Engländer auf den Nägeln brennen¬
den katastrophalen Schiffahrtslage gesprochen . Di« ,
gesamte Kriegspolitik Englands "

, so erklärte der Lord , „müsst:
unter Ablehnung jeden Beiwerks auf die Notwendigkeit abge- .
stellt werden , die Seeverbindungen offen zu halten und die»
noch vorhandene Handelsflotte zu schützen .

" Er machte dann den'
Engländern den Vorwurf der Gedankenlosigkeit; sie möchten sich
die Tatsache vor Augen halten , daß die Kriegslage an alle« '
Landfronten nur deshalb für England so schlecht sei, weil d!»
Lage zur See in der letzten Zeit schauderhafte Formen ange¬
nommen habe . Mit einem sehr heftigen Seitenhieb auf Chur¬
chill entschuldigte Lord Wirrster dann einen Teil der „Unwissen¬
heit des englischen Volkes über die militärische Lage Großbri¬
tanniens "

. NiGt der Mann auf der Straße sei an der Verken-
«ung der ma .sten Stiuation schuld, sondern die Regierung , di«
immer noch keine Schiffsversenkungszifsern oder sonstige nähere
Einzelheiten über die Lage der Schiffahrt bekanntgebe. Die
Landkriegsführung , so folgerte der Lord, „werde solange kerne
nennenswerte Erfolge zu verzeichnen haben, als cs nicht gelinge.,
Großbritanniens Seeherrschaft wieder aufzurlchjen"

. Hier wirb
-wn berufener Seite zunächst einmal bestätigt , daß Großbritan¬niens Seeherrschaft längst verloren gegangen ist, denn wenn es
anders wäre , brauchte man sie nicht „wieder aufzurichten " Lord
Winster sieht übrigens sehr schwarz in die Zukunft , denn er
meinte , daß Großbritannien „ohne eine neue Seeherrschaft von
einer Niederlage in die andere taumeln müßte".

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Neuer Oberkommandierender in Iran und Irak

DNV Stockholm , 24. August. Für Iran und Irak ist, wie
Reuter amtlich meldet , ein gemeinsames Armeekommando ge-

i schaffen worden . Oberkommandierender ist General Sir Henry
Wilson. Er befehligte zuletzt die 9 . Armee in Syrien , deren

( neuer Oberbefehlshaber noch nicht ernannt wurde.
> Aus einer weiteren Meldung aus London geht hervor , daß
die britischen Truppen in Iran und Irak damit nicht mehr
dem Befehl des Generals Alexander unterstehen , dem als
obersten Befehlshaber im mittleren Osten die 8 . britische Armee
in Aegypten unter General Montgomery und die 9 . britische
Armee in Syrien unterstellt sind.

General Wilson war bekanntlich früher Oberbefehlshaber der
britischen Truppen in Griechenland, wo er schwer geschlagen
flüchten mußte.

«
In Bombay wüten die Schergen Churchills

DNB Stockholm , 24. August. Wie der Londoner Nachrichten¬
dienst meldet, kam es außer in Madras auch in Bombay
abermals zu wüsten Schießereien der britischen Polizei auf die
Inder ? die in friedlichen Kundgebungen ihrem Freiheitswille»
demonstrierten.
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s4S . Fortsetzung .)
„Und Renate ? Was tat Renate ? Wie verhielt sie sich ?"
Kirsten blickt seinen Sekretär nicht an . Er wagt es nicht,

denn er fürchtet , daß man ihm anmerken könne , wie diese
Geschichte ihn mitnimmt , trotzdem Holtermann sie in
seiner üblich , trockenen Art berichtet.

„Renate Malten ? Sie hat diesen Britensprotz ge¬
heiratet . Wirklich, sie scheint seinem exotisch umwitterten
Zander erlegen zu sein . Vergegenwärtigen wir uns , daß
Cartletz als der „Mann aus der weiten Welt" auftauchte
und in der Gloriole seiner Abenteuer ganz naturgemäß
jedes Mädchenherz beeindruckte . Dazu kommt die Nei¬
gung vieler junger Mädchen , und zwar gerade solcher, die
reich an seelischen Werten sind , sich älteren , erfahrenen
Männern zuznwenden. Starke Bundesgenossen waren
auch Renates Eltern , die diese Verbindung in jeder Weise
"kgünstigten. So wird Renate Malten Lady Cartleß.Bis hierher , Herr Kirsten, stützt sich meine Darstellung
auf öitz Unterzeichneten Angaben des Herrn Förster , der
Ae Entwicklung in London als Augenzeuge miterlebte.
Was nun folgt, ist Briefen des Sir John Cartleß ent¬
nommen und Briefen seiner jungen Frau an Frau
Förster. Man kann sich daraus ungefähr folgendes Bild
oer neugebackenen Ehe rekonstruieren:

Zuerst geht alles gut . Wie immer. Aber bald gerät«-artieß wieder in sein altes Junggesellenleben . Die
«ebensform auf vorgeschobenen Stationen im nördlichen
AAcherindien ist naturgemäß wesentlich auf Männer ein-
Abstellt . Renate bleibt bald viel allein . Cartletz schreibt
auch gelegentlich von dieser , bald jener interessanten
Frau, er scheint also nicht nur auf Tiger und Pumas ge-lagt zu haben.

Renate wird immer einsamer. Ihre Briefe sind zum
erschütternde Hilferufe : „Holt mich heim !" Natür-«ch denkt niemand daran . Die übrigen Damen aus dem

«evenskreis Renatens sind Stockengländerinnen, die in
A inngen Deutschen stets einen Menschen zweiter Klasse^ yen und Cartletz bedauern , an eine solche Frau ge¬

bunden zu sein . Cartleß scheint des öfteren Streit gehabt
zu haben mit Renate , wahrscheinlich hat er sie auch nr der
Trunkenheit geschlagen. Ein Kind, das sie sich von Herzen
wünschte , wollte er auf keinen Fall . So stand Renate bald
ganz allein , nach außen hin Lady Cartletz , in Wahrheit
ein verlassenes Geschöpf unter Menschen , die sie haßten.

Da taucht ein junger schwedischer Offizier auf, der auf
einer Weltreise begriffen ist . Er wird in allen Briefen
immer Norbert genannt . Zwischen Renate und Norbert
kommt es zu einer Annäherung , die nicht ohne Folgen
bleibt. Es ist nur anS einzelnen Sätzen zn entnehmen,
daß diese Liebe wie eine Naturgewalt über die beiden
jungen Menschen gekommen sein mußte , ohne Aussicht,
ihr zn entgehen. Natürlich hat man gemerkt , wie es um
die beiden steht , sie scheinen sich auch kaum bemüht zu
haben, ihre Liebe zu verbergen. So selbstverständlich muß
es den zweien erschienen sein , daß sie zueinander ge¬
hörten.

Eines Tages kehrt Norbert von einer Jagd im Dschun¬
gel nicht mehr zurück. Die einen meinen , er sei in den
Sumpf geraten , die anderen sprechen von einem Jagd¬
unfall , offiziell hieß es : vermißt , wahrscheinlich einem
Tiger zum Opfer gefallen . Renates Verzweiflung muß
gräßlich gewesen sein . Sie war dem Irrsinn nahe. In
diesem Zustand setzte sie dem eingeleiteten Scheidungs¬
verfahren keinerlei Widerstand entgegen, es wäre auch
zwecklos gewesen . Immerhin zog sich die Sache so lange
hin, daß Renate inzwischen ein Kind gebar. Ein Mädchen.
Die Geburt muß sie sehr mitgenommen haben. Ihr Kind
bekam sie nie zu Gesicht. Sie erwachte erst sechs Tage spä¬ter aus dem Fieber , und da es, wie man sagte , totgeboren
gewesen wäre , hätte man es längst begraben. Was Renate
in jenen Tagen litt , können wir nur ahnen . Dokumente
für diese Zeit haben wir nicht.

"
Holtermann schweigt einen Augenblick . Es ist totenstill

im Raum , nur die große Uhr tickt gleichmäßig . Kirsten hat
den Kopf zwischen beide Hände geborgen. Sein Atem geht
schwer - Es ist ein Laut , der die Stille des Raumes nur
noch deutlicher macht und die Schicksalsschwere, die ans
den kargen Worten des Berichts lebendig, greifbar nahe
zu den beiden Männern tritt.

„Weiter !" befiehlt Kirstens rauhe Stimme endlich.
„Wohl aber wissen wir , was aus jenem Kinde geworden

ist. Mochte nun Cartleß tatsächlich die Absicht gehabt
haben, es zu beseitigen , das Kind der ungeliebten Frau
und jenes jungen Schweden , ich weiß es nicht, alle äuße¬
ren Umstände sprechen zunächst für diese Tatsache . Auf

jeden Fall scheint es nicht ganz geklappt zu haben, viel¬
leicht hat Cartletz auch in letzter Stunde Gewissensbisse
bekommen . Er ließ das Kind zunächst bei eingeborenen
Dienern , bis die Scheidung ausgesprochen war . Dann
setzte er sich mit jenem Manne in Verbindung , der ihm
Renates Bekanntschaft vermittelt hatte, nämlich mit
Herrn Förster . Förster hatte inzwischen England ver¬
lassen, seine Firma , eine jener zweifelhaften Nachkriegs¬
gründungen . war eingegangen, er lebte nun recht be¬
scheiden in Berlin und kam dann im Laufe der Jahre
immer mehr herunter . Als Cartleß ihm den Vorschlag
machte, das Kind gegen eine gewisse Summe und einen
stattlichen Erziehnngsbcitrag zu adoptieren, sagte er gern
zu . Die Formalität erledigte man in einem englischen
Konsulat , wo niemand großen Wert darauf legte , zu er¬
fahren , woher das Kind stammte , ja , und so wurde aus
dem kleinen Mädchen Ottilie Förster . . .

"
„Mein Gott , Holtermann , ist das wirklich wahr ?"
„Sollten Sie nicht jenen Norbert kennen, Herr Kirsten,

der Ihnen eigentlich die beste Bestätigung sein mutz ?"
Kirsten senkte den Kopf . Seine Stimme klingt heiser.
„Es war mein Bruder "
Die Uhr tickt , mächtig und schwer, draußen rüttelt der

Wind an den Läden, aber in jenem Zimmer steht die Zeit
still . Hier ist Vergangenheit lebendig geworden, und die
Männer wagen die Schatten nicht zu stören, die sie her¬
aufbeschworen haben.

„So wahr jener Norbert Kirsten ihr Bruder ist, so
wahrhaftig ist Ottilie Förster Ihre Nichte .

"
Holtermann flüstert es beinahe. Dann aber, als wollte

er gewaltsam die beklommene Stille zerreißen , räuspert er
sich und schließt laut und nüchtern seinen Bericht:

„Frau Renate nahm ihren Mädchennamen wieder an
und machte es möglich, ihre Stimme ausbilden zu lassen

Cartleß starb im Spital zu Bombay , einsam und ver¬
lassen, an einer Blutvergiftung , die er nicht rechtzeitig be¬
handeln ließ. Das Schicksal hatte den Schlußstrich ge¬
zogen . Ich bin am Ende, Herr Kirsten."

Kirsten reicht seinem Sekretär die Hand.
„Danke , Holtermann !"
Dann hält er die Hand vor beide Augen, als wollte er

die Bilder jener Zeit unvergeßbar festhalteu . Es ist lang«
still , ehe er leise fortfäbrt:

„Wir haben nur noch eine Aufgabe hier , Mutter und
Kind zueinanderzuführen , dann reisen wir . In die Berge.
Sie begreifen das ?"

' (Fortsetzung folgt .)
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Eiu wichtiger Rohstoff wird erfaßt

Tv» Arzneimittel ans leeren Mahnkapseln ^
N8G . 20 . 8 . 42. Der Anbau von Mahn zum Zweck der Oel-

saatgewinnung hat eine große Ausdehnung angenommen. Für die '
leeren Mohnkapseln hat der Anbauer keine Vecwertungsmöglich-
keit von praktischer Bedeutung, obwohl dieselben , wenn auch nurin kleinsten Mengen, einen außerordentlich wichtigen Rohstoff
für die Arznetbereitung enthalten. Dieser Rohstoff läßt sich durch
entsprechende Bearbeitung durch die Arzneimittelindustriegewinnen.So find bereits seit einer Reihe von Jahren große Mengen von
Mohnkapseln im Lande gesammelt und der Industrie zugeführtworden.

Auch in diesem Jahr darf keine verwertbare Mohnkapsel um¬
kommen. Mit der Erfassung ist die Württemb » gische Warenzen-trale landw . Genossenschaften AG ., Stuttgart , bzw . deren Lagerhäuser
beauftragt . Der Anbauec erhält für ausgereifte, harte , trockene,
gesunde Kap 'eln mit strohgelber oder bläulicher Farbe 7 Mark
se 100 Kilogramm , sofern die Sttellänge nicht mehr als etwa 3
Lentimeter beträgt. Werden die Kapseln mit Stengeln bis zu 20
Lentimeter Länge abgeliefert, so ermäßigt sich der Preis aus 4
Mark . Kapselnmit größeren Stengelantetlen , wie sie beim Dreschendes Ernteguts mit der Maschine anfallen, eignen sich zur Verar¬
beitung nicht . Im übrigen ist es gleichgültig , ob die Kapseln ganzoder zerkleinert angeliefert werden. Es sei noch erwähnt , daß durch
länger anhaltendes Regcnwetter die Kapseln zur Arzneimittelbe¬
reitung unbrauchbar werden können. Unter Umständen empfiehlt
es sich, die Sammlung und Ablieferung innerhalb der einzelnen
Ortsbauernschaften gemeinsam in die Wege zu leiten.

«
Keine vorzeitige Entlassung der Arbeitsmaiden

Von der Reichsarbeitsdienstleistung wird darauf hingewiesen,
daß zurzeit der Wintereinsatz des Kriegshilssdienstes nach den
bisher gültigen Bestimmungen vorbereitet wird . Eine vorzei¬
tige Entlassung der Arbeitsmaiden ist grundsätzlich nicht mög¬
lich . Als .Ausnahmen gelten:

1 . Die mithelfenden Familienangehörigen in der Landwirt¬
schaft, sonstige Berufstätige in der Landwirtschaft , landwirt¬
schaftliche Lehrlinge und Schülerinnen für landwirtschaftliche
Fachschulen und ändere vom Reichsnährstand anerkannte land - '
w : rtschaftliche Ausbildungsstätten.

2. Hausgehilfinnen , um ihre Berufstätigkeit in einer kinder¬
reichen Familie aufzunehmen : Arbeitsmaiden , die sich zu einer
hauswirtschaftlichen Berufstätigkeit in einem kinderreichen
Haushalt verpflichten, ausgenommen die Tätigkeit im Haushalt
von Eltern oder Verwandten.

3. Berufstätige Volksschullehrerinnen, einschließlich der Haus-
wirtschafts -, Turn - und Sport - sowie Eymnastiklehrerinnen.

4. Schwesternvorschülerinnen der Kranken-, Säuglings - und
Kleinkinderpflege sowie Schülerinnen der Krankengymnastik.

Kleine Ratschläge für die Pilzzeit
Ende August beginnt die Hauptpilzzeit . Die Ernte des Waldes

spielt gerade im Kriege für das deutsche Wirtschaftsleben eine
wichtige Rolle, und deshalb kommt alles darauf an , daß der
Pilzsegen der Wälder auch wirklich restlos eingebracht und der
Ernährung zugejührt wird . Wer die Möglichkeit hak , in seiner
näheren oder weiteren Umgebung oder in ein paar herbstlichen
Urlaubstagen Pilze zu sammeln, der hat auch zugleich die Pflicht
dazu. Nur eines ist dabei Voraussetzung : Man muß die Pilze
sehr genau kennen. Oft ist man sich bei einem Pilz nicht ganzim klaren, ob er eßbar ist oder nicht — dann soll man ihn stehen
lassen und ihn nicht etwa vernichten, denn der nächste Sammler,der vorüberkommt, kennt auch dresen Pilz vielleicht genau.

Daß der Schutz vor Pilzvergiftungen für jeden Pilzsammlerdie wichtigste Aufgabe ist , weiß jeder . Aber es gibt neben der
genauen Kenntnis der einzelnen Arten noch manches andere
pr beachten . Zunächst dürfen immer nur ganz frische Pilze ge¬
kosten werden, ganz gleich, ob man sie sofort als Pilzgericht. zu-bereitet oder für den Winter haltbar machen will . Darum ister ratsam , die gesammelten Pilze zu Hause so schnell wie mög¬
lich zu sichten und zu putzen . Denn ein einziger madiger Pilz
steckt sehr rasch seine ganze Umgebung an.

Von Pilzgerichten darf auch niemals ein Rest übrig bleiben,
den man etwa am nächsten Tage itzt . An heißen Tagen gehen
Pilze schon binnen weniger Stunden in Zersetzung über . Wenn
bei einem Pilzgericht auch nur der geringste Verdacht vorlisgt,
daß es nicht mehr einwandfrei ist, darf es unter keinen Um¬
ständen genossen werden, denn Pilzvergiftungen — nicht nur
durch Pilzgifte , sondern auch durch verdorbene Pilze — ge¬hören zu den schwersten und meist lebensgefährlichsten Erkran-
kuwrn.

Pilze gehören nicht zu den leichtverdaulichen Gerichten. Darum
muß man bei ihrer Zubereitung wie bei ihrem Genuß doppelt
vorsichtig sein . Wer einen empfindlichen Magen hat , muß sich
zum Beispiel davor hüten , gebratene Pilze zu genießen. Wenn
ein Pilzgericht nur in Wasser weichgekocht und zuletzt etwas
Fett darangegeben wird , ist es leichter verdaulich. Ganz beson¬
dere Vorsicht aber mutz, wenn Pilzgerichte auf den Tisch kom¬
men, mit Getränke» beobachtet werden. Ebenso wie ein ein¬
faches Glas Wasser, zu neuen Kartoffeln getrunken, schwere
Magenkoliken nach sich ziehen kann , vertragen sich auch Pilze
nicht mit Getränken , am wenigsten aber mit Wasser und Bier.

» Ende der Hundstage . Mit dem Bartholomäustag (24. August)
haben die Hundstage ihr Ende erreicht und der Sommer dürfte
seinen Höhepunkt überschritten haben . Der Bartholomüustag ist
ein Lostag der Bauern , und als die bäuerliche Regel gilt , daß
am 24. August im großen und ganzen das Grummet unter Dach
und Fach sein soll . 2m Bauernspruch heißt es : „Wie der Var-
tholomäustag sich hält , so ist der ganze Herbst bestellt ." Regen
am Bartholomäustag ist dem Bauern nicht unangenehm , soll
er doch einen trockenen Herbst bedeuten. Die bekannte Redens¬
art : „Dem werd '

ich schon zeigen , wo Bartl den Most holt "
, sollmit dem Bartholomäustag Zusammenhängê und sich aus frühe¬

ren Zeiten herleiten , wo jenen Schankwirten die Ausschank»
bercchtigung entzogen worden ist, die zu Bartholomä noch kei¬
nen Most verabreichen konnren

Sulzbach bei Ettlingen . (Beim Baden ertrunken .) Der
Sohn Fabian der Familie Sebastian Adam hier , Lehrling in
einem Karlsruher Hotel, begab sich in das Strandbad Rappen¬
wörth , von wo er nicht mehr zurückkehrte . Man forschte nach
nud fand den jungen Mann im Nichtschwimmerbecken ertrun¬
ken Lsr.

Das Erbrecht der Ehegatten
Der Vorteil eines Testaments

V . A . Bei Eheleuten empfiehlt es sich unbedingt , ein Testa¬ment zu machen . Am zweckmäßigsten ist die gegenseitige Erb¬
einsetzung . Sind Kinder vorhanden , dann beerben sie den letzt-lebenden Elternteil . So kommt der überlebende Ehegatte inden vollen Genuß des Erbteils des Verstorbenen . Die Kindererben das , was beim Tode des Letztverstorbenen übrigbleibt.Eine solche Regelung dürfte im Sinne aller Eltern sein . Vorallem verhindert sie die wenig schönen Streitigkeiten zwischenüberlebendem Elterntsil und Kindern . Denn im Falle des gesetz¬lichen Erbrechts — wenn also kein Testament vorhanden ist —
erhält der überlebende Ehegatte seinen vom Gesetz genau be¬
stimmten Erbteil neben den Kindern . Das ist der große Unter¬
schied zum testamentarischen Erbrecht . Während im Testamentbestimmt werden kann, daß die Kinder nach dem letztverstorbe¬nen Elternteil erben sollen , stehen nach dem gesetzlichen Erb¬
recht die Kinder neben dem überlebenden Elternteil als Erben.
Der Unterschied ist klar . 2m gesetzlichen Erbrecht wird das Erbebeim Tode eines Elternteils sofort geteilt , nach Testament erbt
zunächst einmal der überlebende Ehegatte das Ganze ; die Kin¬der müssen warten , bis beide Eltern tot sind.

Das gesetzliche Erbrecht des Ehegatten wollen wir
uns einmal vor Augen führen . Voraussetzung für das Erbrechtder Ehegatten ist das Bestehen einer gültigen Ehe zur Zeiti des Erbfalls . Der Ueberlebende hat also kein Erbrecht, wenndie Ehe für nichtig erklärt , aufgehoben oder geschieden ist. Das^ Erbrecht des überlebenden Ehegatten besteht auch dann nichr,wenn der Verstorbene (im Erbrecht Erblasser genannt ) zur, Zeit seines Todes auf Scheidung oder Aufhebung der Ehe zuklagen berechtigt war (wegen Verschuldens des überlebenden
Ehegatten ) und die Klage bereits erhoben hatte . Klageerhe-Lung ist also unbedingte weitere Voraussetzung, und zwar ausdem Grunde , um den Ueberlebenden vor unberechtigten An¬
griffen der Verwandten zu schützen.

Der Umfang des Erbrechts des Ueberlebenden
, hängt von dem Vorhandensein von Verwandten des Erblassers' ab . 2e nach dem Grad der Verwandtschaft ist der Anteil desüberlebenden Ehegatten größer oder kleiner. 2e näher die Ver¬
wandtschaft der anderen Erbberechtigten , um so geringer wirddas Erbteil des Ehegatten . Neben den Abkömmlingen des Erb¬
lassers (Kinder , Enkelkinder) erhält der Ehegatte einViertel des Nachlasses. Beispiel : Aus der Ehe ist einKind hervorgegangen ; das Kind erhält drei Viertel und derüberlebende Ehegatte nur ein Viertel . Sind zwei Kinder her¬vorgegangen und ist das eine der beiden schon verstorben, hataber selbst zwei Kinder , dann ist die Verteilung folgender¬maßen : Die Kinder erhalten wieder zusammen drei Viertel undder. Ehegatte ein Viertel . Die Kinder erben zu gleichen Teilen,also zusammen drei Viertel . Das noch lebende Kind erhält alsodrei Achtel . Die Kinder des verstorbenen Kindes (also die Lei¬den Enkelkinder) erhalten zusammen auch drei Achtel , jedesalso drei Sechzehntel.

Haben die Ehegatten keine Kinder, dann beerben denVerstorbenen die Eltern und dern Abkömmlinge (alio Brüderund Schwestern des Erblassers ) . Neben diesen Verwandten erbtder überlebende Ehegatte die Hälfte des NachlassesDaneben erhält der überlebende Ehegatte noch den sog. VorausDer Voraus umfaßt die zum ehelichen Haushalt gehörendenGegenstände und die Hochzeitsgeschenke.Leben weder die Eltern des Erblassers noch deren Abkömm¬linge , dann treten neben den überlebenden Ehegatten die Erosneitern des Verstorbenen als Erben . Der Ehegatte erhält auchhier die Hälfte des Nachlasses und den Voraus . 2st cin -Motz-vater oder eine Großmutter weggefallen, dann erbt der Ehegatte außer der genannten Hülste und dem Voraus noch denTeil , den die Abkömmlinge des verstorbenen Großvaters oderder Großmutter erben würden.
Beispiel : Von den Großeltern lebt nur noch die GroßmutterEin Enkel des verstorbenen Großvaters lebt auch noch (de,Enkel des Großvaters ist der Vetter des verstorbenen Ehegat¬ten) . Der überlebende Ehegatte erbt dann den Voraus und die. Hälfte des Erbes . Die andere Hälfte würden sich di « Groß¬eltern teilen . Es würde also auf die noch lebende Großmutterein Mertel und auf den Vetter des Erblassers auch eig Viertelentfallen . Da nur die noch lebenden Großeltern erben, fällt da-Viertel für den Vetter nicht an ihn , sondern an de« überleben,den Ehegatten . Der Ehegatte würde also zu dem hMe -s Erb¬teil noch ein Viertel bekommen , insgesamt also — neben demVoraus — drei Viertel . Sind keine Großeltern mehr vorhan¬den , dann erbt der Ehegatte den ganzen Nachlaß.Weitere Verwandte des Erblassers erben neben dem Ehe¬gatten nicht. Mit den Großeltern hört also die Teilung de-

Nachlasses auf.
Die Regelung erscheint schwierig . Aber nach kurzem Ueber-legen hat man sie ersaßt . Wichtig ist ja vor allem die Stellungdes Ehegatten nben den Kindern und deren Abkömmlinge,»Wir wollen uns noch an einem Beispiel klarmachen , welcher

tatsächliche Unterschied zwischen der gesetzlichen Erbfolge undder Erbfolge nach Testament bestehen würde . Ein Ehepaar hatte
ursprünglich zwei Kinder . Das . eine Kind starb und hinterlief-ein Mädchen. Als Erbberechtigte sind demnach vorhanden , wenn
von dem Ehepaar der Mann zuerst stirbt : die Ehefrau , das
überlebende Kind und das Enkelkind. Bei gesetzlicher Erbfolge
erhält die Ehefrau nur ein Viertel , das Kind und das Enkel¬
kind zusammen drei Viertel , jedes also drei Achtel . Stirbt dann
die Ehefrau , dann erben Kind und Enkelkind je zur Hälfte den
Nachlaß der Ehefrau . Haben die Ehegatten ein gemeinschaft¬
liches Testament gemacht , sich gegenseitig als Erben und die
Kinder als Nacherben eingesetzt , dann würde die überlebende
Ehefrau zunächst einmal alles erben und brauchte mit nieman¬
dem zu teilen . Das Erbrecht des Kindes und des Enkelkindes
kommt erst beim Tode der Ehefrau zum Zuge .

'
Testamentarisch

würde die Ehefrau also in den vollen Genuß des Erbes kom¬
men, nach gesetzlicher Erbfolge erhält . sie dagegen nur ein Viertel.

Damit dürfte der Vorteil des Testamentes zwischen Ehegatten
klar sein . Ein weiterer Vorteil des gegenseitigen Testamentes
liegt in der Ausschaltung jeglichen Streites ; jeder Ehegatte
kann beruhigt sterben, denn er weiß, daß der kleberlebende ver¬
sorgt ist und nicht auf die Gnade der anderen angewiesen ist.

Dr . Tw.

Spiel und Sport
Württembergs Mädel in Breslau besiegt . Am Vortage der

Eröffnungskundgebung der 6 . Sommerkampsspiele der Hitler-Jugend in der Breslauer 2ahrhunderthalle wurden bereits dieEndrunde der Meisterschaftsspiels im Fußball , Handball und
Hockey in Angriff genommen. Eine überraschende Niederlagemußte das Gebiet Württemberg im Handball des BDM . imersten Kampf gegen Ostpreußen hinnehmen . Die württ . Mädel,die als Favoriten für die Meisterschaft galten , wurden von Ost¬preußen mit 3 :S besiegt . Bei der Pause hatte das Gebiet Würt¬
temberg noch eine 3 : 2-Führung.

Deutschland siegte im Vierländertreffen der Radamateure im„Rund um das Breslauer Rathaus " über 80 Kilometer über¬legen mit 7 Punkten vor Dänemark (16 ) , Ungarn (35) und derSlowakei (36) . 2n der Einzelwertung feierte der deutsche Mei¬
ster Ludwig Hörmann -München einen überlegenen Sieg vorWirke und dem Dänen Rasmusen.Den Großen Preis von Baden (60 000 R .M .) , der in Hoppe¬garten entschieden wurde, gewann der Sieger des Braunen Ban¬des, Eradivo , mit fünf Längen Vorsprung von Samurai und-Berber..

Spendet gelesene Zeitungen , Zeitschriftenund Schriften für die Lazarette!
Br,antwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altensteig
Druck vuchdruckerei Dieter Lauk, Altensteig 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z . Zt . bei der Wehrn .cht

Pfalzgrafenweiler
Am Donnerstag, den 27. August1942 findet hier ein

Biehmarkt
statt. Der Bürgermeister.

8vl1enrer1 verlängern!

« o»man nock, einsnSoüenr »a»,rIonn genüg » L-lion 'Mnokrkr

Soöenwüvksl , um «lis 5oüe ru vvrlängem . Wicl>»ig ir» änksi:

«len Wü^ ol nie in «iio vorkoncksns Loks brörksln , 5on

«lern kein rer-Irücken , mit e »vr«,5 Wc---sr gloUrükren , mi»

U»orVtoirer unke» vmrükrsn 3 Minuten Icorksn, «lonn mi»

Ü«m Svkenres » Irurr ovkkorkvn.

Guterhaltener
Kindtt-SMliWeii

dringend zu kaufen gesucht
Frau Leich , Alteusteig
ObereTalstraße 390 I

sucht zu kaufen
Apotheke Alteusteig

/
-

>
kils ksrngetrsut grüken

Lugen
r . 2sit Lm

geb . 8<chmicl

kiltenstsig , kiugusk' 1942

^ _ ^

Packungen kommen da manchmalwieder zum Vorschein , Besser alrinan weiß, ist oft für den Krankheit»,
lall gesorgt.
Run aber künstig erst die angebroche.nen Packungen ausbrauchen , bevo,eine neue gekauft wird I
Denn heute müssen Heilmittel reft.

i lol verwertet werden , auch

AhrüoscaLitt-

Venn alle dies ernstlich bedenken,bekommt jeder Sllphoscalir ^ der es
^ braucht.

Cae / Sü/r/er , Xonslane . Fabrik«ter pkarm. ^ r«k/>arale
unci T'/r-'ttak.

Danksagung . Alteusteig , 24. Aug . 1942.
Für alle Liebe und Teilnahme , die wir

während der schweren Krankheit und bei dem
Hinschelden unseres lieben Gatten und Vaters
Johannes Manz , Elektromeistererfahrendurf¬
ten , sowie für die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte, für den erhebenden
Gesang des Liederkranzes und die Weisender
Stadtkapelle , die gewidmeten Blumenspendenund die ihmzuteil gewordenenNachrufe seitens
seiner Innungskameraden und der Krieger- ,
Kameradschaft , sagt herzlichen Dank

die trauernde Witwe Elise Manzmit ihren Kindern , !

Danksagung. GrSmbach,24 , Aug . 1942,
Für olle Liebe und Teilnahme , die wir

bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau , un¬
serer guten Mutter , Großmutter , Schwieger¬mutter und Schwester Marie Kirn erfahren
dursten, danken wir herzlich . Besonders dan¬
ken wir für die Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, Pfarrer Zeller für die Trostworte.
Schwester Anni für ihre treue Pflege und
dem Singchor für die erhebenden Gesänge.

Die trauernden Hinterbliebenen.

- »vtt 18- 3

Llrsw. k'sbrik

LSÜ»

kuUucken
KPÜrLN ! Viel mebr ftlenscken, als msn . annimüA
Werften von lästigem fubjuciren geplagf . 5ie wissen nicky
ftab sie kuküeckte kaben . Oer übertragbare ?ilr, <ter sich
rwiscken ften 2eben iestsetrt uncl ftort ftie kuküecktever-
ursscktj melftet sick oft fturck kubjucken an . In <Ier Värme
unft bei Zckweibbilftung gefteikt ftie bäklicke ftilrbilftung
besonders gut unft erzeugt teuckte stellen unft sckmerr-
katte llaütrisse . Venn man bei fter täglicken Körper¬
pflege solcke ä^mptome bemerkt — sofort Ovis, ftss er¬
probte Desinfektionsmittel für kübe aut clie befallenen
stellen , unft in wenigen lagen sinft 5ie ftie kubtlecktelosj
AWlle OkerruLcke ^ .0 ., Derlin biV 7»
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